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S..XV..Äl

Die ersten Mnfnahmen aus
der Schlacht am Chemin

des Dames.
Das Kampsgelände bei Berry an Bac.

Deutsche Mincnwerfer überschreiten
nach erfolgreichenKämpfen die ersten eng.
lischen Stellungen bei Berry au Bac.
Das Bild gibt einen Ueberblick von' der
Beschaffenheit des dortigen Kampfgelän¬
des und gleichzeitig einen Begriff von
den Schwierigkeiten, die unsere tapferen
Truppen unter Berücksichtigung desselben
bei dem Nachtransport von Geschützen,
Bagage usw. zu bewältigen hatten. Trotz¬
dem ging der siegreiche Vormarsch nach
der Marne schnell von statten.

Amtlicher Teil
Mitteilungen der Metall -Mobilmachungs-

stette.
(Ziffer 16 der Anlage 1 zur Geschäftsordnung Nr . M.

12/2. 18 K . R. A. vom 26. März 1918.)
Die Merall -Mobilmachunasstelle hat im Laufe des

Monats April folgende grundsätzliche Mitteilungen an die
beauftragten Behörden gegeben:
Betr. Durchführung und Unslegung der Bekanntmachung M.

8/1. 18 K. R. A. vom 26. Mär, 1918.
1. Wohnungen. Ziinmer in gewerblichen Betrieben,

wie Hotels, Kranken-, Geschäfts- , Gasthäusern. Hospizen
usw. gelten nicht als Wohnrävme . Dagegen sind di? von
Privatpersonen vermieteten Zimmer ihrer eigenen Woh¬
nung als Teile der Wohnung zu behandeln. 8 3 s , lsde.
Nr . 12. Aussbest. zu § 7„ .

2. Eardinenstangen Gardinenstanqen in Zimmern
,on Hotels, Kranken-, Geschäfts-, Gasthäusern, Hospizen
usw. sind enteignet. Gardinenstangen in Zimmern , die
von Privatpersonen vermietet werden, sind wie Gardinen-
stangen in Wohnungen (siehe Mitteilung 1) zu behandeln
und fallen daher nicht unter die Bekanntmachung. 8 3 a,
lföe. Nr . 12.

3. Türklinke». Auf den Türklinken der Zimmer von
Hotels, Kranken-, Geschäfts-, Gasthäusern, Hospizen usw.
und die dazu gehörigen Unterlagen (Longschilder, Rosetten
usw.) können die für Korridortüren zugestandenen Aus-
nahmebcstimmungen nicht angewendet werden. Diese Klin-
ken mit ihren Unterlagen sind wie die gewöhnlichen Tür-
klinken zu behandeln. Aussbest zu 8 7<i.

Dagegen sind Türen , die Läden noch außen hin ab¬
schließend wie Korridortüren zu behandeln. Die daran
angebrachten Minken und dazugehörigen Unterlagen (Lang-
ichilder, Rosetten usw.) sind erforderlichenfalls erst auf
eine neue Anordnung hin abzuliefern. Aussbest. zu § 7,3.

4. Fenstergriffe und Feusterknäpse. Ein Nachtrag zu
der Bekanntmachung Nr . M. 8/1 . 18 K. R. A. ist in
Vorbereitung , durch welchen alle Fenstergriffe und Fen-
sterknövse, die durch Lösen von Schrauben oder Stiften
entfernt werden können, betroffen werden. § 3 s , lfde.
Nr . 49.

5. Baskülverfchlüße. Durch den unter Nr . 4 erwähn-
ren Nachtrag werden die Ausnahmebestimmungen der lfden
Nr . 49 für Griffe von Baskülverschlüffen aufgehoben wer-
den. Mithin sind Basküloerschlüffe wie alle anderen
Iensteroerschlüffe zu behandeln. § 3 s , lfde. Nr . 49.

8. Türklinke» und Türk»Spfe. »riffteile von Türklin-
ken und Türknöpfe, die nicht vollständig aus beschlagnahm-
rem Material bestehen, werden von dieser Bekanntmachung
nicht betroffen, wohl aber die dazugehörigen Unterlagen
(Langschilder. Rosetten usw.). Diese Unterlagen können
aber vorläufig noch zurückbehalten werden. Sie sind er¬
forderlichenfalls erst auf eine neue Anordnung hin abzu-
liefern zAusfbest. zu § 7.z). Als Türklinken und Tür-
knöpfe, deren Griffteile nicht vollständig aus beschlagnahm,
tem Matall bestehen, sind keinesfalls Türklinken und Tür-
knöpse mit eingegoffcnem eisernen Dorn zu verstehen, son¬
dern nur solche, die z. B. zum Zwecke des beffcren Aus-
sehens aus beschlagnahmtem Metall in Verbindung mit
einem anderen Material , wie Holz, Horn usw. hergestellt
sind. 83 a, lsde. Nr . 42 u. *5.

7. Petroleum- und Oelkouueu. Petroleum - und Oel-
können aus Kupfer. Messing usw. fallen unter obige Be-
kanntmachung und sind stets nach den Sätzen des § 10
zu vergüten. Eine Erhebung , ob es sich um Kannen

handelt, die in Küchen und Backstuben verwendet wurden
und somit unter die Bekanntmachung M. 3231/10 . 15 K.
R. A. fallen, erübrigt sich hiernach. 8 3 s , lfde. Nr . 16.

8. Erfatzgegenstände. Muster der behördlich beschaff-
ten Ersotzgegenstände für Türklinken und Fenstergriffe
gehen den beauftragten Behörden nacheinander und so
rechtzeitigzu, daß die Ausbaust lle organisiert werden kann,
bevor die erforderliche Anzahl der Ersatzstücke zur Vertei-
lung gelangt. Diese Ersatzstückr werden auch im freien
Handel zu haben sein. Aussbest. zu 8 8.

Die Grundsätze bei der Preisbestimmung sind folgende:
Die Preise für bte Ersatzstücke werden für das ganze
Reich einheitlich und unabhängig von der Marktlage, also
für längere Dauer , unverändert festgesetzt. Die Preise der
durch die Ausbaustelle eingebauten Ersatzstücke werden ge¬
gen den Uebernahmepreis für das obgelieferte Metall
verrechnet, und zwar so, daß in keinem Falle von dem Ab¬
lieferer eine Nachzahlung verlangt wird , daß er jedoch den
ihm nach den Uebernahmcpreisen der Bekanntmachung zu¬
stehenden etwa übcrschießendcn Betrag von der Sammel¬
stelle ausgezahlt erhält.

9 . »usbauvergütung. Bei selbst durchgeführtemAusbau
durch den Be sitzer bestreitet dieser die Kosten des Ausbaues;
er empfängt vom Kommunalverband 1,—M . Ausbau¬
vergütung für das kg abgelreferten Metaües und kann in
in diesem Falle die Unterlagen (Langschilder. Rosetten usw.)
noch behalten. 8 9 ! Aussbest. zu 8 9 '> Anw an die
Komv., Ziff. 38.

Führt die beauftragte Behörde den Ausbau durch orts¬
ansässige Handwerker herbei, so sind zwei Wege gangbar:

1. Die beauftragte Behörde ist als Vermittler tätig.
Der Besitzer bezahlt den Handwerker selber und
empfängt vom Kommunälverband 1,—M . Ausbau¬
vergütung für das kg abgetieferten Metalles . Auch
in diesem Falle kann er die Unterlagen (Langschilder,
Rosetten usw.) noch behalten.

2. Die beauftragte Behörde gründet eine Ausbaustelle.
Die dabei entstehenden Ausbaukosten werden vom
Reicksmilitärfiskus übernommen . Die beauftragte Be¬
hörde, die eine Ausbaustellc gründen will, muß zu¬
vor über die Höhr der zu zahlenden Ausbauver-
gülvng und über alles weitere mit der Metall -Mo¬
bilmachungsstelle in besondere Verhandlung treten
(s. Mitteilung 14). Anw. an die Komv. Ziffer 32.

10. Schutzstangen und Schutzgitter. Die Messingteile
an Fenstern und Türen der Eisenbahn und Straßenbahn-
wagen fallen nicht unter die Bekanntmachung M. 8/1. 18,
sondern werden mit den anderen Ausrüstungsstücken der
Wagen durch Sondermaßnahmen erfaßt. 8 3 s , lfd. Nr . 52.

11.  Gewichte der Befchlagsteile. Die Gewichte von Be-
schlagteiten an Türklinken und Fenstergriffen stnd folgender
Höhe vom Gesamtgewicht in Abzug zu bringen:

1. für einen eingegossenen Dorn an Türklinken 50 gr;
2. für einen eingegoffcnen Stift an Nachtriegeln, Frn-

stergriffer, oder Türknöpsen 20 gr. 8 10 ; Aussbest.
zu 8 7 ! Geschäftsordnung. Ziffer 5.

12. Grschohleile»sw. Geschoßteile. Zünder . Patronen,
Sprengstücke von solchen usw. können angenommen werden,
wenn nicht strafbarer Erwerb vermutet werden muß. Als
Uebernahmepreis sind zu zahlen:
6,—M . für das kg Kupfer oder Aluminium 5.—M . für
das kg Messing. §15;  Anw . an die Komv., Ziffer 56;
Aüssbest. zu § 15.

Sofern Allhändler oder Militärpersonen abliefcrn
oder unrechtmäßiger Erwerb vermutet werden muß, ist
Meldung des Vorganges an die Metall -Mobilmachungs-
stelle vor Auszahlung deS Uebernahmeprcises erforderlich.

13. Durchsührongder Bekanntmachungen. Die beauf¬

tragten Behörden dürfen sich durch die am 16. 4. 13 vom
W . T . B. verbreitere Nachricht über den Umfang der ge¬
machten Kriegsbeute nicht irreführen lasten. Tie gestei-

! gerte Kampftätigkeit an der Westfront erfordert auch Stei-
I gerung der Produktion im Jnlande und somit eine ver-
l mehrte Metallbeschaffung. Die Durchführung der Be-
! kanntmachung M, 8/1 . 18 K . R. A , sowie aller übrigen
j Bekanntmachungen muß deshalb mit allem Nachdruck wei-
! terbetricben werden. Eine entsprechende Anweisung geht
- den beauftragten Behörden demnächst durch die Militärbe-
j fehlshaber zu. 8 7 5 Anw. an die Komv.. Ziffer 25.

Metall -Mobilmachungsstelle : Josse.

II . 3673 . Weilburg , den 28. Mai 1918.
Bekanntmachung

betr- Sammlung getragener Oberk!eid«ng.
Zur teilweise« Deckung des Bedarfs an Oberkleidung

der in den kriegswichtigen Betrieben, insbesondere auch
bei der Eisenbahn und in der Landwirtschaft beschäftigten
Arbeiter Hat die Reichsbekleidungsstelle im Einvernehmen
mit den Landeszentralbehörden angeordnet, daß alsbald
eine allgemeine Sammlung von getragener Oberkleidnng skr
Männer im ganzen Reiche veranstaltet werde.

Der Oberlahnkreis soll hierzu eine von der Landes-
zentratbehörde festgesetzte Anzahl von Anzügen beisteuern.
Es wird erwartet , daß die erforderlichen Anzüge im Wege
der freiwilligen Abgabe aufgebracht werden, um so stren¬
gere Maßnahmen der Reichsbekleidungsstelle insbesondere
die zwangsmäßige Enteignung zu erübrigen.

Die Kommunaloerbände sind jedoch jetzt schon
auf Grund von §8 1 und 2 der Bundesratsverordnung
über Befugnisse der Reichsbekleidungsstelle vom 22. März
1917 (Reichs-Gesitzbl. S . 257) ermächtigt worden, Personen,
von. denen anzunehmcn ist. daß sie eine größere Anzahl
Oberkleider besitzen, die Vorlegung eines Verzeichnisses
über ihren Bestand an Oberkleidern und zur Anfertigung
solcher geeigneten Stoffen aufzuerlegen, falls sie nicht we-
niqstens einen  Anzug abliefern sollten ; auch sind sie er¬
mächtigt, solchen Falles die Richtigkeit des Verzeichnisses
nachzuprüfen und die hierzu erforderlichen Maßnahmen zu
ireffen; der Kreis wird von dieser Ermächtigung nötigen¬
falls Gebrauch machen.

Halbgeschlossene Joppe und Hose sind als Anzug an-
zusehen, statt langen Hosen können auch kurze Hosen, ins¬
besondere Sporthosen abgegeben werden. Der von einer
Person abgelieferte Anzug braucht in seinen Teilen nicht
von demselben Stoff und derselben Farbe zu sein. Wird
statt einer Hose ein zweiter Rock oder umgekehrt abge-
liefert, so ist dies nicht der Ablieferung eines vollständigen
Anzuges gleich zu achten. Fracks, Smokings und Uni¬
formen sind von dieser Abgabe ausgeschlossen.

Bei der Abgabe der Kleidungsstückewird dem Ablie¬
fernden eine Bescheinigung erteilt, welche eine amtliche
Zusicherung enthält , daß die jetzt abgegebenen Oberkleider
bei einer im weiteren Verlauf des Krieges etwa notwendig
werdenden anderweiten Einforderung getragener Oberkleider
in Anrechnung gebracht werden. Eine Bescheinigung
dieser Art wird jedoch demjenigen nicht erteilt, der
eine Abgabe-Bescheinigung zwecks Erlangung eines Be¬
zugsscheines ohne Prüfung der Notwendigkeit der An¬
schaffung aus seinen Wunsch erhallen hat (oergl. § 2 der
Bekanntmachung der Reichsbekleidungsstclle über oie Er¬
teilung von Bezugsscheinen bei Abgabe gebrauchter Klei¬
dung und Wäsche vom 13. Oktober/1. Dezember 1917
(Reichsanzeiger Nr . 244, 285).

Die abgetieferten Anzüge werden nach einem geord¬
neten Schätzungsvcrfahren angemessen bezahlt. Die Schäl-
zungs- und Annahmestelle ist angewiesen, für Oberklei¬
dungen, die innerhalb 3 Wochen nach Erlaß dieser Be¬
kanntmachung abgeliefert werden, einen besonderen Zu¬
schlag von 10 °/0 zu den regelmäßigen Schätzungsbeträgen
zu bewilligen.

An die wirtschaftlich besser gestellten Einwohner des
Kommunaloerbandes wird das dringende Ersuchen gerichtet,
diese Sammlung , deren Ergebnis für das wirtschaftliche
Durchhallen unseres Volkes im Kriege von Hoher Bedeu¬
tung fft, omersreuorg zu unterllützen  und möglichst viele
Anzüge abzuliefern. Es wird von diesen Kreisen erwartet,
daß sie ihre entbehrlichen Oberkleidungen diesem großen
Zweck zur Verfügung stellen; auch Personen, die im
Heeresdienste stehen, sind von der Kleiderabgabe nicht
ausgeschlossen.

Die Schätzungs- und Annahmestelle für den Ober-
lahnkreis ist in Weilburg bei Herrn Schneidermeister Schäfer
eingerichtet und bis auf weiteres am Montag und Don¬
nerstag jeder Woche vormittags von 9—12 und nachmittags
von 2—5 geöffnet.

Die Magistrate nnd die Herren Bürgermeister des Krriseö



ersuche ich. diese Bekanntmachung sofort in orts¬
üblicher Weise zur allgemeinen Kenntnis zu bringen und
auf die in Frage kommenden Einwohner einzuwirken, daß sie
sreiwillig Anzüge abliefern, damit Zwangsmaßnahmen,
die daipn zu einem schärferen Eingriff führen würden, ver-
mieden werden können.

Auch ersuche ich auf eine beschleunigte Ablieferung
der Anzüge hinzuwirken und darauf , daß nur solche ab¬
geliefert werden, die keine oder nur ganz geringe Ausbes¬
serungen erfordern.

Es bleibt jedem Ablieferer unbenommen, die anzu-
liefernden Anzüge direkt bei der Schätzungs- und Annah.
mestelle in Weilburg abzugeben; doch wird den auswär¬
tigen Herren Bürgermeistern bezw. Magistraten anheimge-
geben, zur Erleichterung der Ablieierung für die Einwoh¬
ner ihrer Gemeinden die Anzüge in Ortssammelstellen in
Empfang zu nehmen und gemeinsam bei der Kreisan-
nahmestelle in Weilburg obliefernzu lassen; es ist dabei jedoch
Borsorge zu treffen, daß keine Verwechselungen der Anzüge
und Eigentümer Vorkommen; eine genaue Liste über die
Namen der Eigentümer und die von ihnen abgegebenen
Anzüge ist bei Ablieferung solcher Ortssammlungen mit
»orzulegen. Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

I. 784. Weilburg , den 3. Juni 1918.
Die Herren Bürgermeister des Kreises,

dir mit der Erledigung der Verfügung vom 22. Mai 1918 —
I . R 730 —, betr. Errichtung einer Zwangsinnung für
Spengler und Installateure , im Rückstände sind, werden
an die sofortige Erledigung erinnert.

Der Königliche Landrat.

Bekanntmachung der Königl . Kreisschulinspektion
Runkel.

Montag , den 10. Juni , nachmittags 2 Uhr findet zu
Seelbach im 1. Schulsaal eine Versammlung statt, zu der
ich hierdurch einlade.

Tag esordn ung:
1. Bericht über die seitherigen Schritte zu einer anderen

Gestaltung des Religionsunterrichts durch den Kreis¬
schulinspektor.

2. Besprechung über den Abschnitt aus dem Buch von
Dr . Liese: „Die Volksschule nach dem Krieg", Deut-
sche Prosastücke und Gedichte, eingeleitet durch Herrn
Lehrer Stamm von Seelbach.

3. Aussprache über die Sammeltätigkeit.
4. Amtliche Mitteilungen.

Seelbach, den 4. Juni . F . Endres.
T . B. 242.

Nichtamtlicher Teil
ver Weltkrieg

Hrotzer Hauptquartier, den 4. Iuni 1418.
<W. T. B. Amtlich.)

Westlicher ttriegsschanplast.
Heeresgruppe Krenprmz Rupprecht.

Artilleriekämpfe wechselnder Stärke . Regere Erkun-
dungstätigkeit des Feindes und stärkere Vorstöße an ver-
schiedenen Stellen der Front . Südwestlich von Merris
hat sich der Feind in kleinere Grabenstücke festgesetzt,

tzeerelgruppe Deutscher Kronprinz.
Nördlich der Aisne entrissen wir dem Feinde in harten

Kämpfen einige Gräben . Der zähe Widerstand des auf
den Höhen westlich und südlich von Soissons sich an-
sammelnden Feindes wurde gestern gebrochen. Die Höhen
von Vauxbuin und westlich von Chaudun wurden genom¬
men. Nach Erstürmung von Pernant - Misst) - aux - Bois
warfen wir den Feind auf die Linie Soulier -Demmier zu¬
rück. Mehrere Batterien wurde» erobert, einige tausend Ge-
fangeue eiugebracht.

Französische Gegenangriffe beiderseits des Ourrcq-
Flusses scheiterten unler schwersten Verlusten. Nordwestlich ,
von Ehateau -Thierry haben wir im Kampf die Bahn
Bussillaes - Bouresches überschritten. Feindliche Gegenan-
griffe wurden abgewiesen. An der Marne , zwischen Marne
und Reims ist die Lage unverändert.

Der 1. Generalquartiermeitler : Ludendor_

DaS deutsche Angriffsziel.
Die militärischen Sachverständigen im neutralen

Ausland einigen sich mehr und mehr in dem Urteil , daß
es den Deutschen bei ihren Vorstößen im Westen weniger
darauf ankommt, bestimmte Linien oder Orte zu errei¬
chen, als vielmehr die feindlichen Heere in für sie ungün¬
stiger Lage zum Kopf zu zwingen und zu vernichten.

So schreibt jetzt Hauptmann  M . im „St . Galler
Tageblatt:

Strategisch zielt der deutsche Stoß wohl weniger auf
Paris an sich als auf die um Paris versammelten neuen
französischen Reserven des Generals Foch.

Eingehender erörtert Ober st von Wattenwyl
in der „ Züricher Post"  die deutsche Taktik. Er sagt
dabei:

„Operativ war unbedingt die Vernichtung  eines
möglichst großen Teiles der gegenüberstehenden Heere,
nicht die Gewinnung bestimmter Geländeabschnstte oder
gar einzelner Städte und Punkte das Ziel der Offensive.
Die aus dem Durchbruch der befestigten feindlichen Linien
hervorgehenden Schlachten nehmen dabei bis zur Errei¬
chung des Zieles wesentlich mehr Zei"  in An¬
spruch, als die Entscheidungsschlachten der früheren
Kriege.

Auch von dem neuen deutschen Angriff darf man
nicht erwarten , daß er mit einem Schlage den Krieg zu
Ende bringen wird . Er soll und wird nureinewei-
tere Etappe  bedeuten auf dem Wege zur Bezwin¬
gung der feindlichen Heere und damit Erkämpfung des
Friedens . Erst die Summe einer zeitlich nicht ungcmes-
sen auseinanderliegenden größeren Zahl von Erfolgen
kann dem Gegner die Ueberzcugung der Fruchtlosigkeit
weiteren Widerstandes beibringen . Jetzt l rt die deutsche
Heeresleitung es in der Hand , sie unter möglichst günsti¬
gen Äampfbedingungen zu suchen und heröeizuführen.
Sie wird ohne Zweifel diese Gunst der Lage ausnützen
und bi<» Niederkämpfung der englisch-französischen Heere
während der günstigen Jahreszeit so energisch scrtsetzen,
daß sie auch einem weiteren Kriegswinter und dem neuen
Aufleben des Krieges im folgenden Jahre mit Ruhe und
Zuoersicht entgegensehen könnte.

Der Geist der deutschen Truppe.
Oberst von Wattenwyl begründet eingehend in der

„Züricher Post " seinen Glauben an den deutschen End¬
sieg:

„Wichtiger als Material und Kampfversahren rst aber
für Angriff und Verteidigung der G e i st d e r T r u p p e.
Der war , soweit man aus Anzeichen schließen kann, an
der ganzen von uns gesehenen Front ausgezeichnet. Alle
Offiziere waren auch darin einig, daß der Angriffsgeist
von 1914 wieder Führer und Truppen ersaßt habe. Die
großen, an beiden Angriffssronten erzielten Resultate
haben noch die Zuversicht in den Enderfolg . Kein Mensch

zwei seit im Heere daran , daß Hindenvurg und Ludenvorff
Miiiel und Wege finden werden , den Krieg im Weste«
mit einem vollen Siege zu beenden, wie ihnen das an der
ganzen weiten Ostfront gelang. Diese Zuversicht ist aber
an sich schon ein Mittel zur Erreichung des Zieles ."

In Erwartung der Entscheidung.
Mehrere Pariser Militärschriftsteller erwarten , daß

General Foch dem rechten deutschen Flügel , der aus der
Linie Noyon—Soissons —Chateau Thierry vorrückt, beim
Muisiv von Villers —Coterets eine Entscheidungsschlacht
liefere.

Compiegne.
Eine Bahnstundc nördlich von Paris liegt der be¬

liebte Sonntagsausflugsort der Pariser , Compiegne mit
Schloß und großem Park , die Sommerresidenz des dritten
Napoleon , der dorr prächtige Feste gab und große Jagden
abhielt , auf denen viel Pomp und Prunk entfaltee wurde.
Es gib: ein bekanntes Bild des späteren Gefangenen von
Sedan , auf dem er in der Hoftracht von Compiegue grü¬
nem Frack, weißer Lederhose und Stulpenstiefeln , darge¬
stellt ist. In dem Schlosse wohnte auch der jetzt mtthrontc
russische Zar bei seinem letzten Besuch in Frankrcicv, wo
er zum großen Schmerz der Pariser die Stadt nicht auf¬
suchte, weil anarchistische Attentate befürchtet wurden . Die
Beschießung des Bahnhofes von Compiegne , wo wichtige
Bahnstrecken zusammenkommen, macht Paris klar, wie
nahe doch die Deutschen sind, an die sie bei den tägliche«
Beschießungen und Fliegerangriffen ohnehin denke«
müssen. Die Blätter schreiben jetzt das „Unglück" der letz¬
ten Woche der großen Uebermacht der Deutschen zu. Das
ist auch nur eine Zukunftströstung . Die Streitkräfte sind
auf beiden Seiten etwa gleich. Es kommt nur daran ! an.
sie da zu haben, wo sie gebraucht werden . Und das Äe-
beimnis dieser Kunst haben General Foch und Marschall
Haig noch nicht herausgefuuden.

Eine amerikanische Millionärin als Spionin verur¬
teilt . Aus Washington wird gemeldet : Die Ehefrau deS
bekannten Newyorker Publizisten I . G. Philips Stokes
wurde auf Grund des Spionagsgesetzes zu 10 Jahren Ge¬
fängnis verurteilt . Sie war bereits seit längerer Zeit
als rege sozialistische Nedncrin bekannt. Die Angeklagte
erklärte vor dem Gerichtshof , daß sie loyal wäre.

In den amerikanischen Zeitungen der letzten Zeit fin¬
den sich fast täglich Beispiele für die hvstcrrsche Spionage-
angst die Amerika befallen hat . Unregelmäßigkeiten aller
Art in der Kriegsindustrie und in der Volksernährung
werden mit der Tätigkeit geheimnisvoller deutscher
Spione erklärt. So behauptete der bekannte Senator
Overman in einer Senatsdebatte , daß die Verzögerungen
im Bau von Flugzeugen in der Curtiß -Fabrik aus die
verbrecherischeTätigkeit deutscher Agenten zurückzufübre«
sei. Der Senator brachte als Beweisstück für seine Be¬
hauptungen einen Konstruktionsteil eines Flugzeuges
mit , in welchem ein Stück der Stahlsäge durch Blei er¬
setzt worden war , so daß bei Probeflügrn dieser betref¬
fende Flugzeugteil bei einer großen Anzabl von Flug-
zeugen jedesmal gebrochen war . Diese Erklärung wurde
unmittelbar nach der berühmten Debatte abgegeben, in
der bekannt wurde , daß die Amerikaner anstatt der ur»
sprünglich versprochenen 12 000 Flugzeuge bis 1. Juli
1918 nur insgesamt 37 nach Frankreich liefern konnten.
Senator Overman erklärte, es seien nicht 100 00V deutsche
Spione im Lande, wie man bei Gelegenheit der Einfüh¬
rung des Spionagegesetzes behauptet habe, sondern
40» 000.

U-Bootbeute . Eines unserer Unterseeboote hat im
westlichen Teil des Aermelkanals und an der Küste West¬
englands 5 Dampfer mit über 29 000 Br .-Reg .-To . ver¬
nichtet. Von den versenkten Schiffen wurden namentlich
sestoestellt der bewaffnete englische Transporter „Den-
bigh Hall " (4943 To .), der aus stark gesichertem Geleit¬
zug herausgeschossen wurde , und das französische be¬
waffnete Motortankschiff „Motricine " (4047 To .)» dessen
Kapitän gefangen eingebracht wurde . Bei der Ver¬
senkung eines mindestens 7500 To . großen , bewaffneten
tiefbeladenen Frachtdampfers aus stark gesichertem Ge-
leitzug wurde infolge der entstandenen Verwirrung ein
weiterer , etwa 6000 To . großer Dampfer durch Zusam¬
menstoß mit einem anderen Dampfer zum Sinken ge¬
bracht.

Der stählerne, im Jahre 1906 erbeutete , mit draht¬
loser Telegraphie und elektrischer Beleuchtung ausge¬
rüstete, in Liverpool beheimatete Doppelschrauben¬
dampfer „Denbigh Hall " der Ellermann -Linie ist wieder
«in Beispiel für die trügerische Berechnung von Schiffs-

Um-es Namens willen.
Umamu mm%. Dress . l.

0»achbr« r UrtrtHO
„Du wagst mir , der Herrin von Rhoda , zu trotzen ?"

fuhr Melanie drohend auf. ,
Mit einer stolzen, bedeutsamen Bewegung w»es Uirik»

dagegen wortlos aus ihren Bruder.
lind als Ralf jetzt hinzutrat und gemessenen Tom

jagte : „Gestatten Sie , Gräfin , daß ich Sie in Ihre Ge
mächer führe," da wußte Melanie , daß ihre unheilvoll,
Machtstellung auf Rhoda völlig gebrochen sei.

In ohnmächtigem Grimm folgte sie dem jetzigen Ge
vieter ; sie vergaß jelbst ihres Knaben , der mir einen
glücklichen Lächeln neben dem Toten eingeschlummert war

Ulrike aber nahm in tiefer Bewegung das schlafend,
Kind in ihre Arme und gelobte sich, den Liebling des
Laters nach Kräften vor dem Einfluß und der sonderbarer
Abneigung der Mutter zu schützen.

XXl.
Die irdischen Reste des Grafe» Bernhard waren unter

dem seinem hohen Range schuldigen Gepränge in du
Ahnengruft der Rhoda übergesührt worden , und nun stank
der wichtige Akt der Testamentserüffnung bevor.

Auch Gräfin Melanie , welche bereits auf halber Fluch! i
stund, um das nun in seiner Trauer doppelt still unt
lungweilige Landschloß schleunigst mit der Residenz zv
vertauschen, durfte nicht ausgeschlossen sein. Und sie gab
sich der freudigen Hoffnung hin, noch ganz besondere Ver¬
günstigungen au» derselben zu erfahren » die ihren einsb
« «iligen Abschied von Rhoda nicht zu einer Demütigung,
iMdern zu einem Triumph gestalten würden.

Wußte sie doch, daß Graf Bernhard das vor eine»

Ctzre bald nach Ulrikens Uebersiedelung auf den Erlen-j adgefaßte Dokument seitdem unoerändert gelaßen, daj

jelbst die Entdeckung ihrer strafbaren , unwürdigen Tändele,
mit dem Dorflehrer , welche, wie ihr Gewissen ihr sager
mußte, Einlaß zu jenem letzten tödlichen Anfall gewesen
nicht einen Umstoß bewirkt habe.

Nein, er hatte seiner Enipörung nur in der hart¬
näckigen Weigerung , die einst so heiß geliebte Frau iv
seiner Todesstunde noch einmal zu sehen, Ausdruck ge¬
geben. Cr hatte die verkannte Tochter bereuend zurück¬
gerufen und sie mit voller Vaterliebe in alle Rechte ein¬
gesetzt, nur sie um sich geduldet, während er die schul-
dige Gattin rücksichtslos von dem Krankenzimmer ausge¬
schlossen; er hatte alles getan , um ihr seine Verachtung
zu zeigen, nur das Testament war , sie wußte es ganz
genau , unangefochten geblieben, und somit sicherlich noch
nichts für sie verloren.

Niemand durste daher eine Anklage gegen sie er¬
heben, und betrat ihr verwöhnter Fuß je wieder di«
stolzen Hallen, so würde es nur — und warum sollte e«
unmöglich sein ? — mit einem Recht geschehen, das st«
vor jeder Lästerzunge schützte. Wer würde einen An¬
griff gegen die Mutter des Majoratsherrn wagen ! War
es denn unmöglich, daß sie einst an Leons Seite trt-
«nphierend wiederkäme?

Und st) faß sie da, die junge, zauberschöne Witwe,
mnerlich frohlockend, äußerlich das Bild rührendster
Trauer . Von den goldig schimmernden Stirniückchen bi»8uden kleinen, in Rhoda nur mehr ungeduldig haften-en Füßen in schweren Krepp gehüllH in dem holden,
kinderhaften Gesicht einen sanft ergebenen Ausdruck, di«
weißen Hände um ein duftiges Spitzentüchlein im Schoß
gefaltet, das bestimmt war , die geheuchelten Tränen zu
trocknen. Die Notare , gefesselt oon dieser rührenden
Resignation, blickte» mitleidsvoll aus die schöne, jung«
£rnu . Sie saß so verlassen dort , eine weite räumlich«
Lnrernung  schied sie von den, Majoratsberrn , von dem
die natürlich nur gezwungen geduldete Stiefmutter wohl
nicht viel Gütiges erfahren mochte. De» hämisch tri»

umptuerenden Btict, den die schönen Madonnenaugen
hinter dem Tränentüchlein zu dem erlist und schweigend
Hand in Hand sitzenden Gescknvisterpaar hinüberwarsen,
gewahrten die Herren vom Gericht nicht.

Nur als der vollziehende Notar die Siegel de»
Dokumentes löste, flog eine leichte Blässe über du»
reizende Gesicht der Gräfin . Gleich darauf lächelte ft*
verstohlen in sich hinein über diese Anwandlung oon
Schwache. Das Testament war ja zur Zeit der reuevoll¬
sten Liebe des Grafen für sie niedergeschrieben; es konnte
nicht anders sein, als daß 'er auf das ausgiebigste für
die Zukunft der angebeteten Frau gesorgt hatte.

Nur hatte der Kastengeist der Rhoda außer ihrer
Berechnung gelegen, und diesem mächtigen Ahnenstolz
war auch Graf Bernhards leidenschaftliche Liebe nicht
überlegen gewesen. Die Größe seines Hauses, die keine
unvernünftige Zersplitterung der Mittel duldete, hatte âuch
ihm in ernsteni Erwägen zur Seite gestanden.

Demgemäß siel, der Famiiicntradition nach, auch der
Hauptbestandteil des beträchtlichen Privatoermögens de»
ältesten Sohne , dem Erben des Majorats zu, während
Ulrike nebst den beiden jüngeren Söhnen einen de«
Gesetzen des Hauses entsprechenden Pflichtteil erhielten.

„Meine geliebte Gemahlin, " aber hieß es, „empfehle
ich dem ritterlichen Sinn meines Nachfolgers. Er wird,
dessen bin ich gewiß, meiner Witwe die Mittel zu eine»
standesgemäßen Leben gewähren , sofern sich die Witwen¬
dotation bei den Ansprüchen, die ihre Jugend vielleicht M
stellen berechtigt ist, als unzureichend erweisen sollte." —

Melanie war zerschmettert. Statt unbeschränkter Iflh
für demütigende Abhängigkeit oder bescheidenes Genüg«»
an der elenden Hungerpension, wie sie die immerhin
bettächtliche Dotation bei sich nannte . Und diese End-
behrungen nach den Jahren unbeschränkten Herrsch«»»
über den verschwenderischenLuxus , an den der Bensdoo-
bene sie gewöhnt!

Dennoch hntote sie sich, ihrer zornig «» vnk »H««q



Verlusten durch die britische Admiralität . Um die « er-
lufie gering erscheinen zu lassen, zählt die amtliche eng¬
lische Verluststatistik bekanntlich die Versenkungen von
Handelsschiffen, die sich in militärischen Dienst befinden»
also auch von diesem Truppentransportdainpser . nicht
mit . Auf diese Art gelangt die britische Admiralität zu
Versenkungsergebnisien, die durch viel zu niedrige Anga¬
ben das arglose Publikum immer wieder von neuem ver-
blüfsen und täuschen sollen. Doch nicht auf solche Kunst-
friffe kommt es an , sondern auf die wirklichen Verluste.
.Wann wird die englische Regieurng begreifen *, fragte
daS .Journal of Commerce" bereits am 16. 2., . datz <#
mickriger ist. den Krieg zu gewinnen , alS ihre eigene
Stellung zu retten.*
Italienischer Übergang über die Viave vereitelt

Wien,  8 . Juni . Amtlich wird verlautbart:
Bei Fossalta an der unteren Piave vereitelten wir

einen italienischen Uebergangsversuch durch Geschütz- und
Minenwerlersener . An vielen Stellen der Südwestfront
wurden ietndliche Erkundungsabteilungen zurückgewie¬
sen: eine derselben wurde bei Bezzecca abgefangen . Die
Artillerie war überall sehr lebhaft»

politische Nachrichten
Der Kaiser und der Obersekundaner.

Ein Obersekundaner der Albrecht-Dürer -Oberreal-
schule in Neukölln hatte einen Operationsplan für eine
neue deutsche Offensive in Flandern entworfen und die¬
sen nebst einer die Truppenbewegungen veranschaulichen¬
den Kartenskizze an den Chef des Generalstabes einer
Armee gesandt. Die Arbeit fand sein Interesse und wurde
auch dem Kaiser vorgelegt . Dieser sandle eine Kopie an
Hindenburg und fügte die eigenhändige Bemerkung hinzu:
.Der Sekundaner gehörte in die Operationsabteilung .*

Die Ukraine und die MitlelmoL,c.
Die deutsche und die österreichische Neuerung haben

die Regierung des Hetmans Skorropadskii in aller Form
anerkannt, worauf dieser die Erklärung abgab , daß es
nach wie vor sein Bestreben sein werde, die von ihm über¬
nommene Regierung der Ukraine in engster Anlehnung an
die Mittelmächte zu sühren.

Mackensens Aufgabe in Bukarest ist, darüber zu
wachen, oaß die Bedingungen des Frieoensvertragcs von
der rumänischen Regierung auch eingehalren werden . Der
Feldmarschall hat in Bukarest seinen Wohnsitz aufgeschla¬
gen, wo er mit einem ziemlich großen militärischen und
zivilen Stab arbeiten wird . In manchen Kreisen be¬
stand die Sorge , daß uns Rumänien ähnlich wie die
Ukraine bei der Durchjührung der Friedensbedingungen,
namentlich in der Frage der Getreide- und Oellieferung,
Schwterigkeiten bereiten könnte, zumal nach der Rückkehr
der rumänischen Offiziere die Stimmung im Lande sehr
leichr in deutschfeindlichem Sinne beeinflußt werden
dürste. Die Verhältnisse liegen aber zum Glück in Ru¬
mänien anders als in der Ukraine. Und im übrigen wird
Mackensen ein wachsames Auge haben, bis vollkommene
Ruhe unter der Bevölkerung eingetreten ist. Die feind¬
liche Presse hat den Feldmarschall in letzter Zeit wieder¬
holt an die Westfront versetzen wollen.

Aus weilburg und Umgegend
Weil bürg,  den 5. Juni 1918.

X Ludeadorff-Spende. Die ersten Juni -Wochen ge¬
hören den Kriegsbeschädigten. Die Parole dieser Tage
heißt : Ludendorff - Spende!  Das ist eine Dankes-
woche. Dank sei ihnen, die ruhmreich heimkehrten, Dank
ihnen» die uns ihre Gesundheit opferten ! Nicht aus Mit¬
leid geben wir . denn sie wollen und brauchen unser Mit¬
leid nicht, sondern aus dem bewegtesten Dankesgefühl für
ihre großen Gaben, die wir ihnen nur schlecht ersetzen
können. Wir wollen ihnen zu neuer Gesundheit verhelfen,
zu neuer Tatenlust , wir wollen sie ihren Familien wieder
zurückgeben, wollen ihnen zeigen, wie die Heimat für ihre
Söhne sorgt. Kein-r wird kargen, keiner wird zögern, jedes
Opfer, sei's auch noch so gering, muß gebracht werden.
Jeder muß das erhebende Bewußtsein haben : Auch Du
hast dazu geholfen, daß unsere besten Söhne wieder Glück
und Heim, Arbeit und Lebenslust fanden ! Jeder ! Darum

Worte zu geben ; sie war zu klug, um den jetzigen
Herr» von Rhoda noch mehr gegen sich zu erbittern.

Unfähig aber, sich länger zu beherrschen, fingierte sie
eine Ohnmacht. Man führte die von ihrer Trauer Ueber-
mältigte mitleidsvoll in ihre Gemächer, und dort überließ
sie sich der ganzen Ungezähmtheit ihrer leidenschaftlichen
Natur.

Sie klagte verwünschend die Ungerechtigkeit des toten
Gatten an und sehnte schluchzend die geopferten Iugend-
jahre zurück. Ihr sinnloser Zorn bedackte nicht, wie reich
an Genüssen die Jahre ihrer Ehe gewesen, wie an¬
gesehen die hohe Stellung , zu der Graf Bernhard
die unvermögende , vaterlose Ofsizierstochter, die in den
bescheidensten Verhältnissen lebte, erhoben.

Später ließ Ralf die Witwe seines Vaters um eine
Unterredung ersuchen.

Es war sein fester Wille, die pflichtvergessene Frau
»icht neben seiner Schwester auf Rhoda zu dulden und
alles daranzusetzen, die Erziehung der jungen Stief¬
brüder aus ihrer Hand zu nehmen, wogegen er sich
bereit fand, in liberalster Weise für den Glanz ihrer
Stellung Sorge zu tragen , solange sie den Namen
seines Vaters trug.

In dem Bemühen , die Großmut des jungen Majo¬
ratsherrn zu erregen, hüllte sich die Gräfin in den
Nimbus beleidigter Unschuld, indem sie schüchtern aus
ihre verkürzten Rechte anspielte.

Fortsetzunqfatal.

DaS Fetvyeer vraacht vr »ngend Hafer,
Heu und Stroh!

Landwirte helft »cm Heere!

kein Zögern , kein Bedenken, helft der Ludendorff . Spende
und sagt so den Männern , die ihr Bestes verloren haben,
euren schlichten Dank. Und helft schnell, schnell, heute
noch. Spenden nimmt in gewohnter Weise die Geschäfts-
stelle des „Weilburger Anzeiger* entgegen.

<£ Auch die Neisebrotmarkeu»erkürzt. Von den Zen-
tralbehörden ist angeordnet worden, daß vom 16. Juni
ab auf Reichsreisebrotmarken 200 Gramm , d. h. 4 Reise¬
brotmarken zu je 50 Gramm auf den Kopf und Tag zu
verabreichen sind. Bei Reisen, die bereits jetzt angetreten
werden, aber über den 15. Juni hinaus dauern , werden
für die Zeit bis zum 15. Juni Reisebrotmarken nach dem
alten Satz verabfolgt.

— Die Verteuerung der Zeitungen. Die „Dresdener
Volkszeitung* erinnert daran , daß im Frieden 100 kg
Zeitungspapier 21,25 Mk. kosteten, heute aber 49,10 Mk.
Da sie für eine Nummer über 1000 kg brauche, bedeute
das eine tägliche Mehrausgabe von 280 Mk. oder von
monatlich 8400 Mk. jährlich über 100000 Mk. Farbe
kostete früher 40 Mk.» heute 160 Mk.. dabei ist es nur
Farbenersatz. Kleister kostete früher 75 Mk. die 100 kg,
heute 360 Mk. und er taugt obendrein nichts. Bester
Hanfbindfaden kostete im April 1914 100 Mk. die 100 kg
heute müssen für minderwertigen Ersatz aus Papier 525
Mk. gezahlt werden. Oel und Benzin kosten fünf, bis
sechsmal so viel wie vor dein Kriege. Die übrigen Mehr¬
kosten machen auch noch viele Zehntausend - jährlich aus.
— Aehnlich geht es heute allen Zeitungen.

Aus Runkel und Umgegend
Runkel,  den 5. Juni 1918.

— Zur Beachtung für Hilfsdienstpflichtige. Die vorge¬
schriebenen Meldungen der Hilfsdienstpflichtigen werden
noch häufig versäumt und müssen deshalb Geldstrafen von
den Einberufungsausschüffen verhängt werden. Zur Hilfs«
dienststammrolle mrldepflichtig sind alle männlichen Deut¬
schen, die das 17. Lebensjahr vollendet, das 60. noch
nicht erreicht haben, soweit sie nicht a) dem Heere oder
der Marine angehören, b) auf Reklamation vom Heeres¬
dienst zurückgestellt sind. Meldepflichtig sind auch die An-
gehörigen der österreichisch- ungarischen Monarchie, die in
Deutschland ihren Wohnsitz oder gewöhnlichen Aufenthalt
habe»-. Personen , welche bereits in einem kriegswichtigen
Betrieb im vaterländischen Hilfsdienst tätig sind, sind nicht
von der Meldepflicht befreit. Die näheren Bestimmungen
über die Meldepflichtigen, insbesondere auch beim Woh-
nungs - oder Arbeitswechsel sind bei den Polizeibehörden
oder dem Einberufungsausschuß zu erfahren. Man achte
auch auf die Aushänge , die von den Gemeindebehörden
über die Meldepflichtigen erfolgen. Unterlassung der vor¬
geschriebenen Meldungen werden vom Linberufungsaus-
schuß bestraft. In Zweifelsfällen ist daher eine überflüs-
sige Meldung der Unterlassung oorzuziehen. Wissentlich
unrichtige oder unvollständige Meldung wird besonders
streng bestraft.

vermischte Nachrichten
Dehr», 2. Juni . sSilbernes Jubiläum .j Am 1. Juni

waren es 25 Jahre , daß Herr Hauptlehrer Velten  in
voller Gesundheit sein hiesiges Ortsjubiläum feiern konnte.

Kreuznach, 2. Juni . Der „Oeffentliche Anzeiger* schreibt:
Wer an Zeitungen falsche Nachrichten sendet, wird kriegs¬
gerichtlich zu schweren Straten verurteili , u. U. wegen
Urkundenfälschung zu Kuchthaus. Zurzeit ist rin Er¬
mittlungsverfahren eingeleitet worben gegen zwei Personen
in Langenlonsheim und Wallhausen , die beide durch Ue-
bersendung einer falschen Nachricht an den „Oeffentlichen
Anzeiger* eine Urkundenfälschung begingen. DaS Kriegs¬
gericht Hot ihre Verhaftung angeordnet.

Höchst, 2. Juni . Durch eine Anzeige von unbekann-
ter Seite wurde die Polizei auf zwei schwere Kisten, die
aus Niederselters auf dem Bahnhof eintreffen sollten, auf¬
merksam gemacht. Die Kisten, die auch tatsächlich einlie¬
fen. bargen einen kalben frischgeschlachtetenOchsen. Das
Fleisch wurde der Kreisfleischstelle überwiesen. Der Emp¬
fänger ist noch unbekannt. — Die Farbwerke in Höchst
stellten für die Ludendorff-Spende eine Million Mark
zur Verfügung.

Gräslich verunglückt. In Höchen bei Homburg wurd»
die Bergmannsfrau Trautmann durch scheuende Kühe
unter den Wagen geriffen, wobei sie mit dem Rock am
Rad hängen blieb und fortgeschleift wurde . Der Unglück¬
lichen wurden die Haare um die Achse deS Wagens ge¬
wickelt. Sie konnte nur als Leiche vom Rad befreit werden.

126 Ferkel in Freiheit gesetzt. Bet einem nächtliche«
Eisenbabnzusammenstoß in Wunstorf wurden einige
Eisenbahnwagen mit Ferkeln zertrümmert . Von den Fer¬
keln fanden etwa 80 den Tad , während die übrigen , etwa
120. entsprangen und in die Feldmark liefen. Wem solch
ein herrenloses Borstentier als gefundenes Freffen auf
den Hof läuft , der kann wirklich sagen, daß er „Schwein
gehabt* hat . denn in der gegenwärtigen Ziel sind diese
Vierfüßler gar schwer zu erhalten.

Als Rehbock verkannt . Auf der Rehbockpirsch im
Lahrbeimer Gemeindewald hat ein Jäger den Landwirt
Ohl aus Lohrheim , den er in der Entfernung für ein Stück
Wild hielt , erschossen.

Die Sardellenfischerei auf der Em8 und dem Dollart
ist seit langem nicht so ergiebig ausgefallen , wie >n diesem
Frühjahr . Auch die niederländischen Fischer machen glän¬
zend- Geschäfte beim Sardellenfang.

Goldschieberei. In München wurden 19 Personen
wegen unerlaubten Handels mit Reichsgoldmünzen zu
Gefängnisstrafen verurteilt . Die Schuldigen betrieben
einen schwunghaften Handel mit Goldmünzen , die sie in
Berlin und München unter beträchtlichen Ueberpreisen
aufgekauft hatten . Für ein 20-Markstück wurden von der
Gesellschaft Preise bis zu 35 und 40 Mk. bezahlt und
bis zu 52 Mark im Weiterverkauf erlöst. Die „Zentrale*
der Eoldschieber waren zwei Münchener Kaffeehäuser.
Wohin die Goldstücke verbracht wurden , konnte nicht fest«

gestellt werden , doch besteht der Verdacht, daß st« na»
Warschau und Lodz kamen, wo bedeutende Preise bezahl?
wurden . Nach der Aussage eines als Zeugen vernommen
nen Pclizeibeamten wurden dort 100 Mark in Go.d btU
zu 800 Mark bezahlt . Die Verhaftung der Aufkäufer, dt«
in Berlin schon einmal mißglückte, erfolgte durch ein«
Falle . ' i

Vorsicht beim Kochenspielen! Kinder der Famill»
Müller in Breitenbruch spielten mit einem Kinderkochherdß
als plötzlich die Spiritusflasche explodierte. Der zehM
jährige Sohn Werner erlitt dabei so schwere BrandwnM
den. daß er bald darauf starb. Die anderen Kindes
namentlich die ältere Schwester, die die Flammen ersticke«
wollte, trugen erhebliche Brandwunden oavon.

Vom tausendjährigen Rosenstock am Dom zu Hildes
heim wird berichtet, daß dieses ehrwürdige Wahrzeichen
Hildesheims zum ersten Male in diesem Kriege drei kräf¬
tige Wurzelschüffe getrieben hat . Die letzten Sprosse«
stammen aus dem Jahre 1913.

Wernn die Stadt noch Kognak hat . Im Städtchen
Arnsburg bei Gießen wurde kürzlich folgende amtlich«
Bekanntmachung veröffentlicht : „Infolge großen Man¬
gels an Lebensmitteln für die städtischen Einwohner for¬
dert der Magistrat alle Landwirte auf, abgebbare Er-
zeugniffe sofort dem Magistrat gegen Bezahlung zu lie¬
fern. Jeder , der einen Zentner Brotgetreide oder drei
Zentner Kartoffeln liefert , erhält die Berechtigung, aus
der städtischen Handlung eine Flasche Kognak oder eine
Flasche Rum zu kaufen.* Der Erfolg war verblüffend;
denn nun sitzen die Arnsburger wieder an vollgedccken
Tischen, wie einst in goldenen Friedenstagen . Aber der
Kognak- und Rumkeller der städtischen Handlung wir»
immer leerer.

Letzte Nachrichten
WUso« ermahnt zur Beschleunigung.

„Daily Mail * meldet : Wilson richtete an die Gou¬
verneure der einzelnen Staaten die dringende Aufforde¬
rung . angesichts der militärischen Lage an der Westfront
die wirtschaftlichen und militärischen Maßnahmen Amerikas
für die Alliierten nach Möglichkeit zu beschleunigen.

Flucht auS Paris.
Der „Secolo * meldet , daß das Seinedepartement mit

Flüchtlingen überfüllt ist. Aus Paris sind in den letzte«
Tagen 12000 Familien ausgewandert.

Der Verkehr in Paris.
Die Pariser Blätter melden, daß der Militärgouvrr-

neur von Paris am Sonntag eingehende Bestimmung««
über den Verkehr in Paris erlassen hat. Man sieht darin
das erste amtliche Zugeständnis der Bedrohung der Haupt¬
stadt und des Seinrdepartements.

Clemeueeaus « utscheiduugsstuude.
In der „Täglichen Rundschau * wird unter der Urber-

schrift „Elemenceaus « ntscheidungsstunde* gesagt : Wäre
Clemenceau wirklich ein großer Mann , so würde er heute
sein Volk aus dem Blutsumpf , in dem es zu ertrinken
und zu ersticken droht, zu retten suchen. Clemenceau wird
aber die Franzosen noch weiter ins Unglück jagen.

Der »«« tsch« «ldeuvdeeich».
Berlin, den 4. Juni , abends . (W. T . B. Amtlich.»
Erfolgreiche Kämpfe auf dem Südufer der Aisne

westlich von Soiffons.

Für die Kriegsküche.
Staugenspargel » it Tomatenmark Überbacke«. 2 Pfund

Spargel wird geschält und abgekocht und in eine Form ge¬
tan . Unterdessen wird 1 Ei geschlagen, Pfeffer, Salz , 1
Eßlöffel Mehl , 4 Eßlöffel Brühe und 3 Eßlöffel dickes
Tomatenmark glatt damit verrührt , fodaß eine dickflüssige
Tunke entsteht. Diese wird über den Spargel gegoffe«,
wenn vorhanden, Butterflöckchen darübergegeben und daß
Gericht im Ofen aufziehen gelassen.

Epargelgemüse. 2. Pfund Spargel wird geschält, ge¬
kocht und in kleine Stückchen geschnitten. Bon dem Spar-
gelwasser, einer Mehlschwitze, Pfeffer, Salz , etwas Essig
und einen Bouillonwürfel wird eine Tunke hergrrichtet,
die Spargelstücke hineingetan und noch einmal aufgekocht.
Das Gericht garniert man mit zwei hartgekochten, feinge¬
schnittenen Eiern.

Verwundet.
Jung noch und blühend das Angesicht,

Wie Sonne leuchtend der Augen Licht,
Hinkte an Krücken er still daher,
Und wars ihm leicht, mir ward es schwer!

Wie halt ' er lustig getollt und gesprungen,
Als er auszog , und fröhlich gesungen,
Der beste Tänzer der Garnison,
Der beste Rener der ganzen Schwadron. —
Und nun? — Ein Krüppel für Lebenszeit?
Und das grüne Land lacht noch so weit!
Und heiß noch pulst das junge Blut,
Und hell im Auge brennt der Mut!

Du Armer ! —
Doch nein!

Glückselig trägt er seine Pein:
Das Kreuz von Eisen, o edler Stolz!
Und — größere Ehre — das Bein von Holz!

Adlerflügel, du junges Blut,
Tragen durchs Leben dich stark und gut!
Ich neige mich — ich zieh' den Hut.

Paul Wrancke.

Briefkasten . ,
Zwei Wettende. Der Schnelldampfer „Kaiser Wil¬

helm ll .* des „Norddeutschen Lloyd * hat eine Länge v««
707 Fuß , eine Breite von 73 Fuß , eine Raumtiefe »on
41 Fuß und einen Tiefgang von 29 Fuß . Er ist einga-
richtrt für 1283 Kajülspaffagiere , 884 Zwischcndeckspaffa-
giere und 585 Mann Besatzung.



Amtlich» Stil.
Verordnung,

betreffend Ausfuhrverbot für He« aus der Ernte 1918.
Stuf » rund der §§ 12 und 15 der Bekanntmachung

über Errichtung von PreisprüfungSstellen vom 25. Sept.
1915 R. G. Bl. S . 607 und der Bekanntmachung zur Er-
gänzung dieser Verordnung vom 4. Nov. 1915 R . G. Bl.
S . 728 wird für den Oberlahnkreis folgendes angeordnet:

§ 1
Die Ausfuhr von Heu (Klee- oder Wiesenheu)

auZ der Ernte 1918 aus dem Kreise Oberlahn ist nur auf
Grund besonders erteilter schriftlicher Genehmigung des
Borsitzenden des Kreisausschusscs zulässig.

§ 2.
Den Anträgen auf Genehmigung zur Ausfuhr ist em

Nachweis darüber beizubringen, wer der Käufer des Heues
ist, für wen das Heu bestimmt ist, daß das Heu dringend
notwendig ist, um die Viehbestände des Käufers durchzu¬
halten und daß der Höchstpreis nicht überschritten wird.

8 3-
Zuwiderhandlungen gegen diese Anordnung werden

mit Gefängnis bis zu 1 Jahr und mit Geldstrafe bis za
10000 Mk. oder mit einer dieser Strafen bestraft.

§4.
Diese Verordnung tritt mit dem Tage ihrer Veröf¬

fentlichung im amtlicven Kreisblalt in Kraft.
Weilburg , den 4. Juni 1918.

Der Kreisausschuß des OberlahnkreiseS.
* *

Die Magistrate der Städte und Herren Bürgermeister
der Landgemeinden ersuche ich die Verordnung in ihren
Gemeinden sofort ortsüblich bekannt zu machen und ihre
Handhabung im Interesse der Sicherstellung der Heeres-
liescrung, die voraussichtlich noch höher sein wird, als die
vorjährige, genau zu überwachen.

Der Vorsitzende des Kreisausschufses.
L . 4026. Weilburg , den 4. Juni 1918.

An die Herren Bürgermeister des Kreises.
Dem hiesigen Kresse ist Knochenschrot, Grieß und

Phosphorsaurer Kalk zur Lieferung angeboten. Der Preis
wird mit allen sonstigen Unkosten an 13 bis 14 Mk. pro
Ztr . sich stellen.

Ich ersuche dieses ortsüblich bekannt zugeben, Be-
stellungen enlgegenzunehmen und hierher bis spätestens
den 10. ds. Mts . einzusenden.

Der Königliche Land rat.

II. Weilburg, den 4 . Juni 1918.
Die Herren Bürgermeister des Kreises,

welche mit der Erledigung der Verfügung vom 27. Mai
er. II 3665, Kreisblalt Nr . 124 betr. Einreichung der
Vorschläge über die Sommerferien im Rückstände sind,
werden hiermit nochmals an die sofortige Berichterstattung
erinnert. Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

II. R. 817. Weilburg, den 4. Juni 1918.
Landwirte!

Dem Heere und den Bezirken der Rüstungsindustrie
fehlt es an Kartoffeln. Es ist deshalb das dringende Ge¬
bot der Stunde , alle irgendwie noch verfügbaren Kartof'
felmengen freiwillig abzuliefern, um den wichtigsten Be-
darfsbezirken das Durchhalten zu ermöglichen und dem
dringendsten Heeresbedarf einigermaßen gerecht zu werden

Die Reichskartoffelstellehat sich daher auch veranlaßt
gesehen, die Versorgungsperiode der Selbstversorger um 2
Wochen zu kürzen, sodaß sie nunmehr mit dem 31. Juli
endet; die dadurch freiwerdenden Kartoffeln können und
müssen abgeliefert werden.

Der Kaufpreis ist auf 6,25 Mk. pro Zentner festge¬
setzt.

Ich richte daher an alle Landwirte die dringende
Bitte , dem Gebot der Stunde Rechnung zu tragen und
olles freiwillig abzuliefern, was noch verfügbar ist. Unser
tapferes Heer, das uns eben siegend den Frieden erkämpft,
vertraut auch auf Eure oftbewährte opferfreudige Hülfs-
bereitschaft.

Die abzugebenden Mengen bitte ich sofort beim Herrn
Bürgermeister zu melden. Letztere werden gleichzeitig er-
sucht, die angemeldeten Mengen bestimmt bis zum 10. d.
Mts. hierher anzuzeigen.

Der Landrat
und Vorsitzende des Kreis-Ausschusses.

Lex.

(Oberlahu -KreiS ) .
Karl Brendel, Gefr., Schupbach, schwer verw.
August Engel, Löhnberg, schwer oeriv.
Adolf Friedrich, Obershausen , l. verw.
Karl Hartung , Gefr., Weilburg , gefallen.
Karl Keller, Gefr., Gräveneck, gefallen.
Hermann Keßler, Gefr., Weilburg , l. verw.
Karl Koppel, Elkerhausen, schwer verw.
Jakob Meilinger, Sergt ., Obertiefenbach, gefallen.
Augutt Meuser, Merenberg, schwer verw.
Josef Mctz, Obeniefenbach. schwer verw.
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Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme bei dem Hinscheiden

unserer lieben Mutter , Schwiegermutter und Grossmutter

Frau Auguste Toben
sagen wir allen, besonders Herrn Pfarrer Hummer  rieh für die Trostes¬
worte am Grabe und Herrn Lehrer Hennemann  für den Grabgesang
der Schulkinder , herzlichen Dank.

Laubuseschbach , Limburg , Emmerichenhain, '̂ 4. Juni 1918.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Grasverkauf.
Am SamSta « , de « 8 . d . Mts ., nachmittags 2V2

Uhr wird das Heugras von ca. 4 Morgen der Domänen¬
wiesen zu Philippstein Distrikt „Morsbach " öffentlich meist¬
bietend verkauft.

Die Verkaufsbedingungen werden im Termin bekannt¬
gegeben.

Die Fläche liegt ca. 10 Minuten vom Dahnhof
Philippstein der Ernstbahn entfernt.

Wiesbaden», den 4. Juni 1918.
Der Vorstand des Mittelrh Pferdezucht-

Vereins.

Bekanntmachungen der Stadl
Weilburg.

Vertilgung der Raupennester.
Die Besitzer und Pächter von Obstbäumen werden

hiermit auf Grund der Regierungspolizeiverordnung voin
8. 5. 1882 aufgefordert, die z. Zt . auf den Bäumen vor-
handenen Raupcnnester durch Ausschneiden zu beseitigen
und durch Verbrennen zu vertilgen. Diejenigen Besitzer
oder Pächter , die der Anordnung nicht Nachkommen, wer¬
den zur Anzeige und Bestrafung gebracht, auch werden
wir die Beseitigung der Raupennester auf deren Kosten
veranlassen.

Weilburg, den 4. Juni 1918.
Me Volireiveruiallung.

Grasverkauf.
Freitag , de« 7 Juni , nachmittags5 Uhr, wird

die diesjährige Grasn « tzu « g von ca. 10 Morgen städ¬
tischer Wiesen am Windhof parzellenweise öffentlich meist¬
bietend verkauft.

Zusammenkunft am oberen Wasserreservoir an der
Frankfurterstraße.

Der Magistrat.
Der Betrieb der

hiesigen Badeanstalt
wird vom 6 . Ju « i ds . Js . geöffnet.

Der Magistrat.

Bekanntmachungen der Stadl Runkel.
Die Mahl - und Schrotscheine werden in Zukunft nur

am 15 eines jeden Monats ausgestellt. Vor und nach
dieser Zeit werden keine mehr verausgabt.

Ruukel , den 31. Mai 1918.
Der Bürgermeister.

Verkaufe Freitag früh von 8 Uhr ab eine frische Sen,
düng echt

Hmmmaukr Ferkel
bei Herrn Metzgermeister Würz,  Bahnhofstraße.

Albert Schwarz.

Ludendorff-Spende.
Es gingen bei uns ein v̂on : B. 1 Mk., zusammen

mit den bisherigen Beträgen 5 Mark.
Um weitere Gaben bittet

SeschästSstelle deS„Weilburg er Anzeiger."

Kartoffel-HimfelMge
mit Jäte-Apparat

empfiehlt
Eisenhandlung Zilliken Weilburg , Markt.

Aufruf!
In den Kriegsteilnehmer-Organisationen nimmt eine

immer größere Zersplitterung und Verwirrung überhand.
Es wird ersucht, auch in diese große vaterländische Sache
wiederum das Parteien - und Klassenwesen hineinzutragen.

Der Bund Deulscher Kriegsteilnehmer und Kriegs-1
beschädigter e. V„ München, ist die erste auf bürgerlicher
Seite stehende Organisation , welche unter Ausschaltung
aller politischen und berufsständigen Nebenabsichten un¬
mittelbar aus Soldatenkreisen entstanden sowohl die Kriegs¬
beschädigten als die Kriegsteilnehmer des ganzen Reiche?
umfassen, deren wirtschaftliche aus dem Kriege erwachsene
Interessen fördern und die Bande der Kameradschaft in
einer die Klassengegensätze überbrückenden Weise pflegen will.

Der Bund lädt alle bestehenden, mit Kciegsteil-
nehmerfragen sich belassenden Organisationen aller An/
insbesondere auch die Berufs - und Wirtschaftsvereini-
gungen ein, gemeinsam an der Lösung der Aufgabe zu ar¬
beiten. Zunächst sollen überall im Reiche Ortsgruppen
gegründet werden, der Aufbau von selbstständig arbeiten-
den Landesverbänden für die einzelnen Bundesstaaten ist
im Gange. Alle jene, welche gewillt sind, an dieser Auf¬
gabe mitzuarbeilen, werden um Angabe ihrer Adresse an
die Geschäftsstelle des Bundes (München, Weinstraßc 27)
gebeten.

Jede Zersplitterung schadet der Sache. Es darf mit
dem Bau der Organisation nicht zugewartet werden bis
zum Friedensschluß, die Krieger sollen das Haus bestellt
finden, wenn sie mit fliegenden Fahnen heimkehren.
v. Calker (M. d. R.. Rlb.). Fehrenbach (M. d. R„ Z.). -
Frommer. (M. d. R„ Kons.), Irl (M. d. R., Z.), ftoßmanu
(M . d. R ... Z .), Meyer-Hersord (Rlb .,. Dr. Müller- Meiningen
(M. d. R „ F . Vp.). Schees (M. d. R.. F . Vp .). Dr . Werner-
Gießen (M. d. R ., D. F.), Dr . Wildgrube (M . d. R .. Kons.) -

Verkaufe morgen früh bei Herrn Metzgermeister Ebrrt
eine Sendung

echt HlllUlonelllllkl Md.
Wilhelm Neuser.

Roh >Kaffee
empfiehlt

Wilhelm Baurhenrr
OtstenMchn WerLsrvisnO.

Dtentzftellr Weilburg. (LandwtrsschaftSschuIr.-
Voraussichtliche Witterung für Donnerstag , 6. Juni.

Vielfach heiter, meist trocken, Tageswärme nur lang¬
sam ansteigend.

Empfehle:
Ja Tofelseuf, loseu. in Gläsern.
K. A. Seife und Seifenpulver,
— markenfreie; Waschpulver. —
Tropenstärke und Stärke-Ersatz.

— ftiuder-Rucksäcke. —
1a Emkochgläser,

Ersatz-Gummiriage. alle Größen,
Einkoch - Apparate,

— Gelee-Gläser. —
>. Weltbürger Consumhaus.

ft. Brehm.

Elektromonteur
sucht zwischen 1. - 24. Juli
Beschäftigung.

Offerten an
G. Thielemann, Frankfurta. M.
Std, Mörfelder Landstr. 43 p

Deutscher

Schäferhund
(Hündin) preiswert zu ver¬
kaufen.

Zu ersr. i. d. Geschäftsst.

Mehrere

Kaninchen
vertäust sofort preiswert

Robert Weber, Selters.

Ein fast neuer
Haspelheuwender

zu verkaufen.
Wo sagt die Geschäftsstelle.

Sprungsäh . Simmentaler
Z uch tbull e,

Gclbscheek, 16 Mo», alt zu verk.
bei Paul Bockler Langhccke.
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